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Dienstag , den 12 . Dezember ISIS.

Weiteres Vordringen in
-er östlichen Walachei.

-rr Großes Hauptquartier , 10. Tez. 1916. (WTB .)
Westlicher^rjegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Im Somme-Gebiet nahm abends das Artillerie-
teuer zu ; nachts östlich von Gueudecourt vorgehende,
starke englische Patrouillen wurden zurückgetrieben.

Heeresgruppe Kronprinz.
In der Champagne, südlich von Ripont , warfen

unsere Stoßtrupps Franzosen aus einer von uns ge¬
räumten, dann von ihnen besetzten Sappe wiederKnaus.

In den Vogesen, westlich von Markirch, holten
ohne eigenen Verlust nassauische Landwehrleute mehrere
Zager und einen Minenwerfer aus dem französischenGraben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarsch. Prinz Leopold von Bayern.

Keine besonderen Ereignisse.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Wieder griffen die Russen zwischen Kirlibaba und
Dorna Watra an, ohne einen Erfolg zu haben.

Südlich des Trotusul -Tales konnten sie eine Höhe
nehmen, jedoch gelang es ihnen trotz Einsatzes starker
Kräfte nicht, seitlich der Einbruchsstelle Boden zu ge-ivinnen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Mackensen.

Tie Armeen sind im Bordringen in der östlichen
Walachei.

Zwischen Cernavoda und Silistria sind bulgarische
Kräfte über die Donau gesetrt.

In der Dobrudscha geringe Gefechtstätigkeit.
Mazedonische Front.

Nördlich von Monastir und im Cerna-Bogen führ¬
ten gestern die Entente-Truppen wieder einen starken
Sntlastungsstoß. Er ist gescheitert. Deutsche und bul¬
garische Truppen haben alle Angriffe der Franzosen
und Serben blutig zurückgewiesen.

Der Erste Generalquartiermeister. Ludendorfs.

Oefterreichischer Kriegsberichte
Wien, 10. Dez. Amtlich wird Verlautbart:
Zwischen Silistria und Cernavoda gewannen Bul¬

len das linke Donauufer. Oestlich von Bukarest und
. westi gewinnt unsere Verfolgung Raum. Tie Trup-

pen des Generals v. Arz schlugen im Grenzraum
westlich und nordwestlich von Ocna  heftige russische
Angriffe ab ; nur südwestlich von Sulta gelang es
dem Feinde, uns eine Höhe zu entreißen.

Im Bereich der Armee des Generalobersten v.
Koeveß richtete der Gegner mehrere erbitterte An¬
griffe gegen die seit Wochen heiß umstrittenen Stellun¬
gen westlich von Fundul - Moldowi.  Tie bewähr¬
ten Verteidiger wiesen ihn jedesmal zurück.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz: Un-heran oer t.
Der Stellv, des Chefs des Generalst. v. Hoefer, Feldm

Die gegenüber Cernavoda verschanzten Feinde
geworfen.

Bulgarischer Heeresbericht vom 9. Dezember:
In der Dobrudscha schwache Artillerietätiqkeit An

der Donau begannen die feindlichen Truppen , die' das
linke Donau-Ufer zwischen Tutrakan und Cernavoda
besetzt gehalten hatten, sich nach Nordosten zurückzu-
ziehen. Unsere Truppen , die die Donau bei Tutrakan
überschritten hatten, haben die Stadt Oltenitza ge¬
nommen, die vom Feinde geplündert ist. Weitere Trup¬
pen haben die Donau bei Silistria überschritten Die
Aussen haben die Stadt Kalaresch und die umliegen'
den Dörfer in Brand gesteckt. In der Walachei dauert
die Verfolgung fort:

Mn weiterer Bericht lautet:
Bulgarische Truppe« haben in der Nacht »um

». Dezember von Cernavoda aus unter dem Schube
der Dunkelheit über die Donau gesetzt und den stark
verschanzten Feind zurückgeworfen. Infolge dieses küh.
nen Unternehmens wurde« die gegenüber von Cerna¬
voda lagernden russischen und rumänischen Truppen
gezwungen, ihre macht»« ausgebaute« Stellungen zu
räumen, «« in überstürzter Weise den Rückzug anzu-
trete«. _

Die rumänischen Kriegsgegner in Bukarest.
Die deutschen Kriegsberichterstatter melden von

»em Einzug unserer Truppen in Rumäniens Haupt-
Etobt:

- EmpftML der Truppen war jubelnd. Blumen
„Deutschland über all«»*

16 . Jahrgang.
iönte es atts der von zahlreichen eben erst entlassenen
internierten Deutschen und Oesterreichern und Ungarn
)urchsetzten Volksmenge. Die Stadt trügt völlig fried-
iches Gepräge. In ihr verblieben sind PeterCarp,
Narghiloman  und viele andere angesehene Per-
önlichkeiten der Partei , die gegen den Krieg war , sowie
rer holländische und der amerikanische Gesandte.

KL :g Konstantin droht mit dem Anschluß g«
Deutschland.

Die englische Zeitschrift Lloyds News meldet au»
rem Piräus vom 8. Dezember, König Konstantin Hab«
:ine gewisse Gesandschaft in Athen verständigt, er
vürde sich Deutschland anschlietzen,  falls
rie Entente die diplomatischen Beziehungen abbräch«.

Die Zivildienstpflicht in England.
Wie die englische Zeitschrift „Weeklh Dispatch*

schreibt, umschließt das Programm Lloyd George»
folgende Punkte : Die Bewaffnung von Handelsschiffen,
die Vorbereitung au fdie Frühjahrsoffenfive , dieMobi-
lisierung der Zivilpersonen  zwischen 16 und 60
Jahren , Maßregeln, um die Blockade effektiv zu machen,
die Ausgabe von Nahrungsmittelkarten , die Vermeh¬
rung der heimischen Lebensmittelproduktion, das Ver¬
bot von Arbeiten, die für den Krieg unwesentlich
sind. Zwangsmaßregeln gegen Verschwendung und die
Entführung fleischloser Tage.

«-„Deutschlands" 2. Heimkehr ans Amerika.
Die Deutsche Ozean-Reederei teilt mit : Unser Han-

delstauchboot „Deutschland ", Kapitän König, ist
nach einer schnellen Reise vor der Wesermündung ein-
getroffen.

Einberufung deS Reichstages.
Wie wir hören, hat der Präsident des Reichstage-

die Mitglieder zu einrr Sitzung für DienStag. den 12.
d M„ nachmittags 1 Uhr, einberufen. Es wird ange¬
nommen. daß der Reichskanzler in dieser Sitzung über
die neue militärische Lage in Rumänien Mitteilungen
machen wird.

Der Hinweis auf die Ereignisse in Rumänien als
Grund für die Einberufung des Reichstages berechtigt
zu dem Schluß, daß die Mittelmächte sich über einen
wichtigen Schritt einig geworden sind, der Rumänien
betrifft . Ein freudiges Ereignis auf diesem Gebiete
hat jüngst schon der bulgarische Ministerpräsident Ra-
doslavow angezeigt und hinzugefügt, daß die Verkün¬
dung in den Parlamenten der Mittelmächte allgemeine
Freude bei den Verbündeten auslösen werde. Wir dür¬
fen hoffen, daß die Balkanstaatenfrage und das Na¬
tionalitätenproblem durch einen energischen Schritt der
Verbündeten einer Lösung zugeführt wird, und wir
erwarten von dieser Lösung, daß sie der Welt beweist,
wie echt Deutschlands und Oesterreich-Ungarns Freund¬
schaft für die kleinen Staaten und Nationen ist. Wir
wünschen die Bulgaren sowohl wie die Serben (ein¬
schließlich der Montenegriner ) und Griechen unter je
einem Zepter vereinigt, und werden natürlich aber
nur solchen Staatengruppierungen zusttmmen. die rer
Wel dentd auernden Frieden auf dem Balkan
sprechen. Serbien und Rumänien werden deshalb si ' er
in ihrer bisherigen Gestalt verschwinden. Das ist d-e
Voraussetzungfür ruhige Verhältnisse auf dem Ba ' an.

Das Grotzkrenz des Eisernen Kreuze» für Hindenburg.
Der Kaiser hat dem Generalfeldmarschall von

Hindenburg das Großkreuz des Eisernen Kreuzes mit
nachstehendem Handschreiben oerliehen:

Mein lieber Feldmarschall.'
Der rumänische Feldzug, der mit Gottes Hilfe schon

letzt zu einem so glänzenden Erfolge führte, wird in
der Kriegsgeschichte aller Zeiten als leuchtendes Beispiel
genialer Feldherrnkunst bewertet werden. Bon neuem
haben Sie große Operationen mit seltener Umsicht in
glanzvoller Anlage und mit größter Energie in d«
Durchführung mustergültig geleitet und Mir ln vor-
ausschauender Fürsorge die Maßnahmen vorgeschlagen,
die den getrennt aumacschierenden Heeresteilen zu ver-
elntem Schlagen den Weg wiese«. Ihnen und Ihren
oewahrten Helfern im Generalstabe gebührt dafür aufs
-icue der Tank oes Vaterlandes , das mit stolzer Freud«

w Bewunderung die Siegesnachrichten vernommen
und mit sicherer Zuversicht und vollem Vertrauen auf

Führer der Zukunft entgegensieht. Ich aber
^be den Wunsch. Meinem tiefempfundenen Dank und
. .::er uneingeschränkten Anerkennung dadurch beson-

-Eren Ausdrua zu geben, daß Ich Ihnen als erstem
-- einer Generale das Grotzkreuz des Eisernen Kreuze»verleihe.

Großes Hauptquartier , den 9. Dez. 1916.
Ihr dankbarer und stets wohl affektionterter König

gez. Wilhelm B.

Kriegswirtschaftliches.
s»f 9. Dezember. Produktenmarkt. Nichtamtlich.
Pferdemchren 4.30—4.50, Runkelrüben 2.05—2.10, gefu»
des Heidekraut, gepreßt 2.10 nom., Ackerspörgel 60 ab
Hon Per 50 Kg., Seradella 100—110 per 100 Kg Wie«

Äj eê eu  8 .00- 9.50, Timvthyheu8- 9.50,
Flegelstroh 3.50- 4.60, Maschinenstroh3.20—4.00 per MKg und frei Haus.

Berlin, 9. Dez. Die wiederholt erwähnten GrKWtz
für die zurzeit mangelnde Unternehmungslust waren auch
am Wochenschluß wirksam. Auch die Kurse zeigten im frei«
Börsenverkehr heute meist Stagnation.

Wirtschaftsleben zeigt eine gewaltige Wide»,
standskraft. Unser Postscheckwesen hat sich zur gewaltig««
Bankorganisation der Welt entwickelt, und dieser »«fc
flieg geht weiter: Die Zahl der „Postscheckkunden" »
wieder um rund 3600 auf 145 360 gestiegen. Der Vr-
samtumsatz hat über 6 Milliarden Mark oder 48 v L
mehr als im November 1915 betragen. Bargeldlos w« .
den 3,8 Milliarden Mark oder 63 v. H. des Umsätze«
beglichen Das durchschnittliche Guthaben im Novemb«
hat den bisher höchsten Stand von 410 Millionen Mark
oder 130 Millionen Mark mehr als im November 19«
erreicht. - Zur Förderung des Ueberweisungsverkehrsmnfi
ber Teilnehmerkreis aber noch Weit größer werben
träge  auf Eröffnung eines Postscheckkontossind bei' jed«
Postanstalt erhältlich. Teilnehmer, oder wie es hier h«« t
^Kunde" deS Postscheckamtskann jeder werden, der SO
Mark unverzinst beim Amt hinterlegt. Die Vorteile
auch bet kleinem Geldverkehr sehr groß.

Mbse*rvr»eterch« rs.
- . 3m Preußischen Abgeordnetenhaus lebte heute Mi

ÄErinnerung an alte große Kämpfe wieder auf. Di*lag erne Vorlage des preuß . Handelsminister*
^ ".och nicht in Staatshänden befiwdlW«

»rrren der westfalischen Bergwerksgesellschast
„Hiberuia " Vj

** ^ tn« Mr ca. 45 Millionen Mark unb  Tilauno
** Iumme durch preußische SchatzanweisungenW
D«- ^ Üvow begründet die Vorlao«~~ Staat müsse sich erne stärkere Deckung seines jftft
knbedarfes sich ern Als der Staat vor 12 JahrenÄ
Millionen Mark Anteile der Gesellschaft erworben bat^
iw durch Neuausgabe von Aktie»
deren Zahl erheblich erhöht, um dem Staat die Mehr»
h« t zu nehmen. Inzwischen kamen neue Untern^
roVinM? * ** ftaates  in Westfalen und danach d«
Wunsch, der Staat möge dem Kohlensyndikat beitteteS!

*Üat ' um etnett  Mißbrauch der Macht de«
KÄL ent£C9€näutret €rt' diesem bei, und darauf fl3
d« Widerstand gegen den Erwerb weiterer Anteile vo«

^ V ®€C  vorgeschlagene Preis geht nicht üb«Ä A. 6ti «-»«Ä
§*n' Abg. Schräder (frerkons.) und Althoff (nl)  desa^ I
chen, Abg. v. Pappenheim (kons.) und Abg/Brust sZen»
kum ), der Führer der christlichen Bergarbeiter wäre«

^uuz frei von Bedenken wegen des Preise^ des»?
gleichen nrcht Abg. Oeser (Pp .), der überb!,, .ur rZl
btefer Verstaatlichung nicht mit vollem Herzen̂ da^

schuß̂ ^"^ verwies das Haus die Vorlage an ben An» .

noch vorgerückter Stunde nahm das Haus bam
Wohnungsgesetz

ItuSf m  die allgemeine Wohnung» ,
und autzer̂ e.u die gemeinnütiuM

durch staatliche Mittel fördern. Verbum
den damrt wrrd die erste Lesung des B ü r a sch« f t & fl

U 9 Esetzes,  wonach der Staat für aemer» »
aü^ ge Baugesellschaften für zweite Hhpothesn A

flaues mi^ ^ ^ r.bllligung des Baugeländes und Ävauens mit sich bringen uuo er sieht eine Reform h«
Sauordnung vor. Praktisch von größter Bedeutung »
wtz nach diesem Gesetz zum ersten Male staatliche Mittel
^ .̂ Evvützigen Bau von Wohnungen aufgewandt

diesem Sinne wirkt vor allem da«
gWW «« efeS, das im übrigen für den
Staat keine irgendwie erheblichen Risiken birgt^

beteiligten sich die Wag
knm? ^ L ü d i cke (frk.), W ü r me l i n g Wrum), P o h l m a n n (Vp.), Hirsch  PSml
,̂ undma  n n (kons.). Eigentliche Gegner fand Ä
Zorlage nirgends , dafür bestanden aber auch bei allen

t



Parteien Bedenken gegen Einzelheiten, anderen wie.
derum ging die Vorlage nicht weit genug.

Finanzminister Tr . 8«mtze schildert im Einzelnen, '
wie der Verkehr mit den Genossenschaften sich gestalten
soll, und glaubte, aus dem Gesetze große soziale Vor¬
teile für das ganze Volk erwarten zu dürfen.

Dann wurde die Vorlage an eine Kommission
überwiesen und darauf vertagte man sich auf Montag,
um alsdann das Schätzungsamts-Gesetz zu beraten.

Wetter voran in der
Oft-Wa âchsi.

Lcharke russische Vorstößea« der Moldau und »es
Saloniki-Heeres in Mazedonien znrückqewrefen.
Großes Hauptquartier, 11. Dez. Amtlich (WTB.)

Westlicher Krieasscĥuplaß.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Auf beiden Ufern der Somme hat sich gestern die
Mampftätigkeit der Artillerie erheblich gesteigert.

Auch an der Front nordwestlich von Rheims nahm
von Mittag an das feindliche Feuer zu.

Heeresgruppe Kronprinz.
Durch umfangreiche Sprengungen an der Butte

du Mesnil (Champagne) und bei Vauquois (Argonnen)
zerstörten wir beträchtliche Teile der französischen Stel¬
lung.

Auf dem Ostufer der Maas wirkten unsere schweren
Geschütze gegen Gräben und Batterien des Feindes.

An der Verdun-Front wurden durch Abwehrfeuer
«nd im Luftkampf 7 feindliche Flugzeuge «beschossen.

Oeftlicher Krieasschauplah.
Front des Generalfeldm. Prinz Leopold von Bayern.

Keine größeren Kampfhandlungen.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Nördlich des Tariarenpasses (in den Waldkarpaihen),
im Bistritz-Abschnitt nordöstlich von Jacobeny , am Mun-
celul (im Gyergyo-Gebirge) und zu beiden Seiten des
Trotusnl-Tales griff auch gestern wieder der Russe mit
parken Kräften, aber ohne jeden Erfolg, an.

Ein Vorstoß deutscher Patrouillen nördlich des Smo-
trec brachte 14 Gefangene und einen Minenwerfer ein. '

Heeresgruppe des Generalfeldm. v. Mackensen.
Die Verfolgung der Armeen findet an einzelnen Stel¬

len Widerstand Er wurde gevrochen.
Die Bewegungen vollziehen sich trotz strömenden Re¬

gens, aufgeweichren Bodens und aller Brückenzerstörun¬
gen in der beabsichtigten Weise.

Wir machten erneut msbrere Tausend Gefangene.
Mazedonische Front.

Der 10 Dezember stellt sich als ein weiterer schwere
Mißerfolg der Entente an einem Kampftage dar an den
der Feind sehr erhebliche artilleristische und auch insante
ristischeK-afte eingesetzt hat. Alle Angriffe der Franzose»
und Serben zwischen Dobromir und Makovo scheiterten ar
der zähen Widerstandskraft deutscher und bulgarische,
Truppen.

Insbesondere hat sich in den Kämpfen um die Höher
östlich von Paralovo das ostpreußische Jnfanterie-Regtz
Ment Nr. 45 hervorgetan.

Der Erste Generalquartiermeister. Ludendorff.
!FM

Der Schrecken der Somme-Känchse.
Ein englischer Kriegskorrespondent schreibt: „Es

ist nrcht möglich, eine Vorstellung von dem englischen
Kanonenseuer weder in seiner Größe noch in seiner
Wirkung .zu geben. Es vernichtet keine Dörfer, son¬
dern fegt sie vom Erdboden weg. Nach dem Kriege wer¬
den Reise, -e nach den Orten suchen, deren Namen jetzt
so berühmt geworden sind, aber sie werden sie nicht fin¬
den. Selbst die Trümmerhaufen 'davon bestehen nicht
mehr. Der Kanonendonner dauert ununterbrochen fort,
ohne best die Schallfchwinaunaen auch nur einen Sln-

genvlick ruhen . Es ist ein Meer von vonnernvem Lärm,
der die Lust von Horizont zu Horizont erfüllt . Und in
diesem Meer dröhnen dann und wann heftigere Stöße
und Schläge, welche das regelmäßige Donnern überstim¬
men. Die Melodie der ganzen Symphonie ist so gewal¬
tig, daß man nicht begreift, daß dies Menschenwerk sein
kann, und unwillkürlich benft man an eine ungeheure
Naturerscheinung. Und doch weiß man, daß tausende
deutsche, französische und englische Kanonen in diesem
Höllenorchesterzusammenwirken. Und wenn man über
ein Schlachtfeld geht, nachdem die Kanonen und Minen
ihre Arbeit verrichtet haben, dann sieht man etwas, von
dem kein Mensch sich eine Vorstellung machen kann. Es
ist schlimmer als bei einem Gletscher. Ich habe einmal
50 englische Soldaten gesehen, die in einem Minentrich¬
ter auf einem Hügel badeten. An dieser Mine hatte
man vier Monate gearbeitet. Neun von diesen Minen
explodierten gleichzeitig, so daß die ganze Spitze des
Hügels weggeschlc-gen wurde. Und wo man keine Mi¬
nentrichter findet, da findet man Granattrichter . Und
doch haben die Deutschen in unterirdischen Zitadellen
dies alles ausgehalten."

Neichstagssttzung von
„welthistorischer Bederttung".

„Denkwürdigste Sitzung seit Kriegsbeginn."
Die Einberufung des Reichstages auf Dienstag er¬

folgt ganz plötzlich, nachdem der Reichskanzler in Be¬
gleitung des Staatssekretärs im Auswärtigen Amte
Zimmermann und des bayerischen Ministerpräsidenten
Frhrn . v. Hertnng , des Vorsitzenden des Bun 'oesrats-
ausschusses für auswärtige Angelegenheiten, im Großen
Hauptquartier gewesen war.

Es ist auch, abgesehen von den Andeutungen über
Umgestaltungen auf dem Balkan, nichts zu erfahren.
Selbst die ersten Führer der Parteien hatten am Mon¬
tag abend nicht die geringsten Andeutungen . Nur die
„Germania"  glaubt mitteilen zu können:

„Die Neichstagssttzung am Dienstag ist in ihrer
Plötzlichkeit überraschend gekommen. Wohl war in ein-
geweihten Kreisen bekannt, daß voraussichtlich noch vor
Weihnachten eine Sitzung des Reichstages stattfinden
werde. Die Rede des Reichstagspräsiden,en in der letz¬
ten Sitzung wies darauf bereits hin. Tie über den Ge¬
genstand der Reichstagssitzung veröffentlichten Presse-
Mitteilungen beruhen aus leerer Vermutung und dürf¬
ten gänzlich unzutreffend sein. Soviel wir wissen, wird
übe" den Gegenstand strengstes Geheimnis bewahrt, so
daß niemand in der Lage ist, zuverlässige Mitteilungen
darüber zu machen. Wir können nur soviel sagen, daß
die Sitzung von welthistorischer Bedeutung und die
deukwürdigste Sitznug seit Kriegsausbruch sein wird."

*

„Gerüchte gehen auf Flügeln durch die Welt,
und niemand weiß, woher, wohin sie gehen." Neben

, den schon mehr in konkreten Formen gehaltenen Mit¬
teilungen über den Gang der Dinge auf dem Balkan
werden ganz große, tatsächlich welthistorische Vorgänge
und Entwicklungen und Absichten als Grund zu die¬
ser Reichstagssitzunggenannt . Als im Zusanimenhang
stehend mit dem, was den Balkan betreffen wird, sieht
man den Plan Oesterreichs an, „aus Anlaß der Mund¬
gebungen wärmster Anteilnahme der montenegri-
Nischen  Bevölkerung bei dem Ableben des Kaisers
Franz Joievh , die auch dem veredelnden E-nsl'ch der
montenegrinischen und griechisch-orientalischen Geist¬
lichkeit zuzuschreiben sind, den derzeit internierten mon-

! tenegrinischen Geistlichen die Rückkehr in die Heimat
zu gestatten."

Gedenkt der qefangenen Deutschen!
rjr & sjrjjrsjrjrj ’jrsjrjrsMSjrj 'j ’Arjrjr ^ jr*

Montenegro allein oder aber auch nur der Balkan
allein ist es jedoch offenbar nicht, worum es sich handelt,
und darum lenkt sich immer wieder die Aufmerksamkeit
auf einen Artikel des Führers der sozialdemokratischen
Rechten, Philipp S che i d em a n n in der Montags-
Ausgabe des „Vorwärts ", dessen Schluß also lautet:

„Einst war es der englische Liberalismus , der mit
seiner Parole : „Frieden und gutes Einvernehmen zwi¬
schen den Völkern!" in aller Welt Sympathien gewann.
Die Bedeutung solcher ideellen Faktoren soll man nicht
unterschätzen. Ter englische Liberalismus hat heute
diese Parole aufgegeben, sein volkstümlichster Mann hat
sich an die Spitze einer Regierung gestellt, die der Welt
das blutige Joch des Krieges noch tiefer «n den Nacken
drücken will. Rußland , wenigstens das offiziellê Ruß¬
land, berauscht sich um so stärker in künftigen Siegen, je
mehr es sich in Niederlagen verstrickt und steckt seine
Kriegsziele jedesmal um zweihundert Kilometer wei¬
ter, wenn seine Truppen um hundert Kilometer zu¬
rückgehen. Mich dieses Schauspiel nicht schließlich die
ganze Welt, soweit sie nicht unlösbar in de!? Fesseln des
Vierverbandes verstrickt ist, ermüden und anwidern?
Ergibt sich hier nicht eine Gelegenheit für die deutsche
Politik , ihren»Ziel eines ehrenvollen, De-ttschlands bis¬
herigen Bestand und seine wirtschaftliche Cntwicklnngs-
frciheit H er,»den Frieden näherzukominen? Freilich
müßte dann ihre Sprache so klar und ents sieden sei«,
daß auch die verwegenste Anslegungskunst an ihr
scheitert.

Nach den Siegen in Rumänien , die alles Gerede
von Deutschlands Schwäche mit einem Schlage verstum¬
men ließen, kann auch die entschiedenste Bekundung
deutschen Friedenswillens kei .er Mißdeutung unterlie¬
gen. Mit Hohngelächter haben die Kriegshetzer vor dem
Tage von Bukarest Deutschlands Erklärung ausgenom¬
men, daß es bereit sei, dem Kriege ein Ende zu machen.
Fetzt ist ihnen das Lachen vergangen, n«p ri ht als Zei¬
chen der Schwäche, sondern der Kraft mirßte alle Wett
es aufnehmen, »ve»»n jetzt von deutscher Seite der Ruf
erginge: „Frieden und gutes Eiwcnchrncn zwischen
den Völkern!" "

Vor Griechenlands
Schicksalsfiunde.

Mobilisierung der griechische»» Armee?
Sonntag um 8 Uhr abends meldete die Schweizer

Telegrapheninformation aus Rom, daß in Griechenland
die Mobilisation des gesamten Heeres angeordnet worden
sei.

Nach anderen Meldungen befestigt Griechenland di«
Hügel um Athen.

*

Rene Verhandlungen in Athen.
Der Vierverband setzt indessen seine Verhandlungen

mit dem König Konstantin fort. Reuter meldet aus Athen:
Athen, 10. Dez. Aus griechischen Quellen ver¬

lautet, der König habe angeboten, drei Regimenter aus
Thessalien zurückzuztehen und die Bewachung des
Kanals von Korinth und der Brücke von Chalkis fran-
chsischen Torpedobooten anvertrauen zu wollen.

Der englische Gesandte Elliot und der russische Ge-
ändte Demidoff hatten eine lange Audienz beim K ö-
»ig.  Ter Gegenstand der Unterred a ist unbekannt.

Der LehnholD von Furchenhos.
Schwarzwalderzählungvon B. Auerbach.

$*) (Nachdruck verboten.)
Draußen vor Jettingen fuhr der Hirzenbauer an ihm

vorüber und winkte ihm zu, sich zu beeilen; Dominik glühte
vor Erregung, es war schon spät, er konnte die ganze
Feierlichkeit versäumen und mit seinem Herrn hart Zusam¬
mentreffen; es war unbegreiflich einfällig, daß er nach
Nellingen gesprungen war, er hatte ja doch nichts mit
feiner Mutter reden können, und was sollte er auch? Das
Schwärzte mußte in langsamem Gang erhalten werden,
damit es nicht erhitzt und abgemattet änkomme, das hätte
w*uen gerechten Zank gegeben vor aller Welt, und beute
feilte er ja wegen seiner treuen Dienste öffentlich belohnt
*»erden. Dominik wünschte sich Riesenkraft, damit er das
Gchwärzle tragen und mit ihm davon rennen könne; er
Mite ihm gern geholfen, seine Schritte fördern; aber er

nichts tun, als langsam neben ibm hergehen. Dahin
‘ryir  nun all der fröhliche Mut. all das morgenfrffcke
Wben der vergangenen Stunden und oft fuhr er sichü -r
lBe heiße Stirn , wenn er bedachte, was seine Mutter Ost
«Ärgt. und was die Leute redeten.

Erst nach geraumer Weile, als aus einzelnen Ge-
IHfien Le»tte kamen, die gleich ihm ein Rind oder einen
D̂ er zur Preisbewerbuno nach Wellendingen führten, be-
»Mibiigte er sich und schalt sich innerlich über seine unnötige
E*M; es war ja noch früh an der Zeit, und in der Tat
tef er einer der ersten an dem Wirtshaus zum Apostel
** Wellendingen.

Festgefahren.
Der Furchenbauer war noch nicht da. Heiteren Sinnes
er am Morgen mit seiner Tochter ausgefahren. Er

w».r festtäglich gekleidet, er trug seinen schwarzsamtnen,
r«t ausgeschlagenen kragenlosen Rock, dazu die rote Weste
«ck? silbernen Kugelknöpfen, den breiten schwarzen Hut

nach hinten flatternden Bandenden. Auch Ameile war
»ollen Putz. Der safranaelbe hohe Strohhut mit schma¬

ler, nach vier Seilen eingebogener lkrempe, die schwarzen,
um das Kinn gebundenen breiten Samtbänder hoben noch
die frischen Farben ihres runden Antlitzes, um den Hals
war ein schwarzblaues seidenes Tuch geschlungen, dessen
rott Endstreifen im Racke« flatterte«, und larrge Zöpfe

mit eingeflochtenen roten Bändern hingen den Rücken hin¬
ab; der schwarzsamtne„Schoben" (die Jacke), nach vorn
offen, ließ die Silberkettchen auf dem roten Mieder sehen
und war nach einer glücklichen Neuerung bis auf die
Hüfte verlängert, dazu die Weiße Schürze, der schwarze
Rock, mit Scharlach- und Goldborten eingerändert, und
die roten Strümpfe vollendeten den Festanzug.

Die beiden Schweißfuchsen gingen rubig, der alte
Mann lenkte sie leicht, und nur manchmal draußen vor
den Dörfern überließ er Ameile aus ihr Bitten das Leit¬
seil, und Ameile schnalzte mit der Zunge und fuhr lustig.
Auf dem allzeit filtern Antlitze des Bauern ruhte heute
der Abglanz des Triumphes, daß vor aller Mell heute sein
Knecht und sein Vieh mit dem Preis ausgezeichnet würde:
der eigentliche Ruhm davon gehörte doch dem Herrn und
Meister.

Wäre nicht der geheime Kummer um Alban gewesen,
in dem Furchenbauern hätte lauter Freude und Wohlbe¬
hagen gelebt. Er gedachte jenes Tages, da er mit Sorge
um seinen Fruchtwagen diesen Weg gefahren; jetzt war die
Welt wieder ruhig, und gehörte er auch nicht gerade ganz
zu denen, die dem recht geben, der recht behalten, oder,
wie der Klein-Rotteck von Nellingen sagt, dem andern
zuvorgekommen und ihn zuerst ins Loch gesteckt hat; so
dachte er doch nicht mehr viel an solcherlei Dinge. Die
Hauptsache war auch ihm, daß man jetzt wieder die Er¬
trägnisse des Ackers gut absetzt; im übrigen mag die Welt
regieren, wer will und kann.

Seit vielen Jahren war der Furchenbauer Mitglied
des landwirtschaftlichen Vereins; der alte, in diesem Be¬
zirk ehedem so sehr beliebte Oberamtmann Niagara , dessen
Lachen immer so mächtig war und lautete, wie wenn ein
Klafter Holz zusammenfällt, hatte den Furchenbauer zum
Eintritt beredet, und er blieb dabei, denn er sah den jähr¬
lichen Beitrag als eine Art Ehrensteuer an. der sich ein
großer Bauer nicht entziehen dürfe. Von all den vorge¬
schlagenen Verbesserungen in der Landwirtschaft, von den
vielen empfohlenen Werkzeugen hatte sich der Furchen¬
bauer nur wenige angeeignet; er befand sich wohl bei sei¬
nem alten Verfahren uird hatte nicht Lust Neues zu ver¬
suchen, das nicht nur fraglich, sondern auch ihm»fremd
war, und dadurch seine Meisterschaft herabsetzte. Eines
aber hatte er ger» befolgt. Mehr aus Stolz als aus Ein¬

verständnis mit der Sache hatte er se'nen "lban in die
neuerrichtete Ackerbanschule gegeben, und das hatte böft
Frucht getragen: wenigstens wälzte der Vater die wesent¬
liche Schuld auf dieses Verhältnis . - Jetzt aber zeigte sich
doch auf einmal ein strahlender Erfolg  seiner Mitglied¬
schaft, und halb vor sich hin und halb in sich hinein mur¬
melte der Furchenbauer.

„Die Leute werden alle sehen, wie gut es meine eige¬
nen Kinder bei mir haben, wenn es mein Knecht so gut
hat, wie sich öffentlich ausweist."

Er schien dieser Rechtfertigung vor sich nnd der We't
zu bedürfen. Ameile, die diese Worte wohl hörte, er¬
widerte nichts dararrf, und der Vater sah sie scharf darob
an. Er ärgerte sich aber nicht nur über das Schweigen
des Kindes, sondern auch über seine eigene Redseligkeit;
es war nicht wohlgetan und ganz geaen alle strenge Fa¬
milienzucht, sich so vor dem Kinde auszulassen.

Unmittelbar vor dem Dorfe Reichenbach wäre den
Fahrenden beinahe ein Unglück geschehen. Alban kam
gerade mit einem großen Düngerwagen aus dem Dorf
heraus, als der Furchenbauer in dasselbe einfuhr; sei es
nun, daß der Vater die Zügel in zitternder Hand lenkte,
oder daß die Pferde, Alban erkennend, aus ihn zueilten
— unversehens hingen die beiden Fuhrwerke ineinander
und konnten nicht vom Fleck, und um ein kleines wäre
Alban dazwischen zerquetscht worden. Ameile riß dem
Vater rasch die Zügel aus der Hand, ries Alban, er möge
sein Gespann halten, daß es nicht vorwärts gehe, und
drang in den Vater, daß er absteige, solange sie die Pferde
halte. Alban stand eine Weile, an seinen Sattelgaul ge¬
stemmt, der sich hoch bäumte, aber er bändigte ihn, und
mit einer geschickten Wendung löste er rasch die Stränge,
sprang behend über die Deichsel und löste die Stränge
dem andern Pferde gleichfalls. Nun konnte sein Fuhr¬
werk nicht mehr vom Fleck und keinen Schaden mehr an-
richken. Er eilte nun, dem Vater beim Absteigen zu
helfen. Dieser hatte den einen Fuß über der Leiter und
wagte trotz der Ermahnungen Ameiles nicht, den andern
Fuß nachznziehen; das Ungemach und das Zusaprmen-
tresfen mit Alban hatte ihn ganz wirr und blöde gemacht.

(Fortsetzung folgt.)
tliK iM . tkai : : Ll . W._ _ ■
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ünaeM 'r «0 V/ , T.'-si" oen Griechen und' -  - uUfl  de .? « D.daten der Alliierten
Russische Hilfe „belanglos ".

In Gefangenschaft geratene rumän . Stabsoffiziere
ziere erklären , daß Rumänien bis jetzt auf die eigene
angewiesen gewesen sei. Die Rechnung mit einer Offen-
w W ' SZ  Äi " » zeitig beginnen würde,
war falsch. T .e russische Hilfe erwies sich als ganz
belanglos , nicht nur zur Offensive , sondern nicht einmal
ausreichend für dre Defensive.
. ®atl§J ° ist es gewesen, und der Franzose Herde,
der Deutschenhasser , sagt richtig : „ Es wäre besser ge-
we>en, Rumänien zu verschonen, als es zur Erreichung
dieses Ergebnisses in den Krieg zu treiben . Die Groß¬
mächte haben nicht das Recht, ein kleines Volk in er«
solches Abenteuer mitzureißen , wenn man nicht im
voraus sicher ist, seine Erdrückung vermeiden zu kön¬nen.

Der Griechenhaß Englands Spezialität.
Von England ging seinerzeit der philhellenische Ge¬

danke aus . Aber er ergriff nur einige idealistisch veran¬
lagte Schichten des englischen Volkes. Der Pfeffersack,
und Banknoten -John Bull hat den griechischen Idealismus
nie verstanden und aus reiner Gewinnsucht den nationa¬
len Bestrebungen Griechenlands Schwierigkeiten gemacht,
und schon 1850, als ein bayerischer Prinz , Otto , auf den
neuen griechischen Thron berufen wurde , suchten die Eng¬
länder den Griechen zu schaden:

Anfang 1850 wagte der Londoner „Globesh damatt
Palmerstons , also Regierungsorgan , zu schreiben:

Die Regierung König Ottos prellt nur Gläubiger,
plündert Bürger und beherbergt Banditen (King Ottos
governement onlh bils credttors , deSpoils citizens and
harbours banditti ).

Fortgesetzt bemühte sich die Londoner Presse, die Grie¬
chen gegen den König Otto aufzureizen. Für alles Miß¬
geschick Griechenlands wurde er verantwortlich gemacht. Man
warf ihm vor, kein Mehrer des Landes gewesen zu sein.
Und doch war gerade er von dem großgriechischen Ge¬

danken erfüllt und träumte von der Aufrichtung eines
großgriechüchcn Reiches mit Konstantinopel als Hauptstadt.

Ottos Bestrebungen scheiterten an dem steten Wider¬
streben der englischen Politik . Eine Erweiterung der grie¬
chischen Grenzen, die damals erheblich geringer waren ckls
heute, konnte nur auf Kosten der Türkei erfolgen. Ueber
sie hielt England seine schützende Hand, weil nach einem
Ausspruch Palmerstons die unversehrte Erhaltung der Tür¬
kei im Interesse des europäischen Gleichgewichts notwen¬
dig war.

Dabei verharrte die englische Politik gegenüber den
Griechen an dem Grundgedanken, im östlichen Mittelmeer
kein vergrößertes, kein starkes Griechenland, keinen un¬
bequemen Wettbewerb für seine Handels- und Schiffahrts¬
interessen anftommeu zu lasset».

Bei Beginn des Krimkrieges belebten sich die Hoff¬
nungen der Griechen auf Erweiterung ihres kleinen Lan¬
des durch Angliederung epirischer, thessalischer und ma¬
zedonischer Bezirke. England ließ durch Sendlinge da-
zegen arbeiten und verbürgte sich mit Frankreich für die
Unversehrtheit der Türkei: Englische Schiffe brachten tür¬
kische Truppen nach Volo!

König Otto sollte das Aufflammen der griechischen
Begeisterung — dämpfen! England und Frankreich (!!)
»rohten (!) mit Zwangsmaßregeln. Ende Mai 1854 erschien
itne englisch-französische Flotte vor dem Piräus , beschlag-
»ahmte den Hafen und die Schiffe und landete 2000 Mann,
>ie Athen besetzten und erst Anfang 1857, also lange nach
»em Krimkriege, zurückgezogenwurden. Otto wurde zur
Neutralität gezwungen. Griechenland kam in eine üble
Zage. Handel und Schiffahrt stockten, die Staatseinnahmen
anken Die Volkstümlichkeit Ottos war erschüttert.

Nicht ohne englisches Zutun wurde Otto am 23 Ok-
vber 1862 abgesetzt. Ein englisches  Schiff führte ihn«rück . . .

Politische Rundschau.
:: Vorboten des Hilssdienstgesetzes. Das neue Gesetz ist

nicht bloß in Kraft getreten, es beginnt auch zur An¬
wendung zu kommen. 8 9 sagt nämlich:

„Niemand darf einen Hilfsdienstpflichtigen in Be¬
schäftigung nehmen, der bei einer der in 8 2 be-
zeichneten Stelle beschäftigt ist oder in den letzten zwei
Wochen beschäftigt gewesen ist, sofern der Hilfsdienst¬
pflichtige nicht eine Bescheinigung seines letzten Ar¬
beitgebers darüber beibringt, daß er die Beschäftigung
mit dessen Zustimmung aufgegeben hat."

Diese Vorschrift betrifft alle Personen vom 17. bis
80. Lebensjahre, die „bei Behörden, behördlichen Einrich¬
tungen . in der Kriegsindustrie, in der Land- und Forst¬
wirtschaft, in der Krankenpflege, in kriegswirtschaftlichen
Organisationen jeder Art oder in sonstigen laufenden
Betrieben , die für die Zwecke der Kriegführung oder der
Volksversorgung unmittelbar oder mittelbar Bedeutung
haben, beschäftigt sind." Wer es dennoch tut , wird be¬
straft.

:: Tie Listen für die Zivildienstpflicht werden zur
Zeit unter möglichster Ausschaltüng der Polizei mit Hilfe
der Handelskammern, der Handwerkskammern, der Land¬
wirtschaftskammern, sowie der Krankenkassen aufgestellt;
die wirtschaftlichen Verbände arbeiten dabei mit, um Re¬
klamationen möglichst auszuschalten. - Vor der zwangs¬
weisen Durchführung wird aber zunächst der Aufruf zur
freiwilligen  Arbeitnahme kommen,' man erwartet ihn
für die nächsten Tage.

Allgemeine Kriegsnachrichte«.
Französische Organifationsmängel.

Tie halbe Welt arbeitet für die Kriegsführung des
Vierverbandes , und doch scheint das alles noch nicht
zu genügen , um den französischen Soldaten im
Schützengraben mit dem Notwendigsten zu versehen.
So spricht die Pariser Zeitung „L'Homme Enchaine " in
ihrer Nummer vom 30. Novbr . begründete Zweifel aus,
daß bereits alle Maßnahmen getroffen worden seien,
um die französischen Truppen mit der erforderlichen
Winterausrüstung zu versorgen . Das Blatt weist dar¬
aus hin , daß die Mannschaften in einem lothringischen
Abschnitt bis jetzt nur eine durchaus unzureichende
Wolldecke für die Füße besitzen. Im vergangenen Jahre
hätten diese Truppen ihre Wintersachen erst im
ling , im April , erhalten.

Nuv dann blieb auch die günstige Wendung des
rumänischen Feldzuges aus,

von Tag zu Tag in fieberhafter Spannung erhofft . ES
blieb nickt bei der einfachen Enttäuschung über die man¬
gelnden Erlolae der Rumänen nnd die fehlende russische
Hilfe, der Verlauf des von den Waffen der Mittelmächte
alänzend geführten Feldzugs mußte auch die Sorgen un¬
serer Feinde zn schwersten Rengsten und ernstesten Benn-
rubigungen steigern. Dazu hatte man also den Mittel-
mächien einen nenen Feind auf den Hals gehetzt, um so
etwas zu erleben! Die Krieaserklärung Rumäniens war

\ im richtigen Augenblicke erfolgt ? Rach der Darstellung
der verantwortlichen Stellen sollte es für die Alliierten
nur noch eines mäßigen Druckes bedürfen , um die durch
die Russenoffenstve und die Sommeschlachi angeblich zer¬
mürbten Mittelmächte zur gänzlichen Erschöpfung zu brin¬
gen. Und gerade dieses Eingreifen Rumäniens mußte
zu einem der größten und augenfälligsten Triumphe füh¬
ren , die den Gegner der Entente bisher zuteil geworden
sind.
Und dann der Zusammenbruch der Enteniepolitik gegen

Griechenland.
Ein endgültiges Urteil über diese Ereigniffe ist noch

nicht möglich, aber was schon jetzt feststehl, ist der starke
Eindruck, vor allem auch in der neutralen Welt , daß der
Fehlschlag der drei beteiligten Mächte nicht so sehr das
Ergebnis einer zufällig falsch gewählten Maßregel ist,
sondern vor allem als eine Entlarvung der verbreche-
cischen und brutalen Vergewaltigungspolitik unserer Feinde
gegenüber den kleinen Neutralen anzusehen ist. Dieses Er¬
gebnis der Griechenpolitik der Entente gilt , wie immer
sich auch die Dinge weiter entwickeln mögen , einer verlore¬
nen Schlacht gleich.

*
Wir spüren überall in den Ententeländern die Wir¬

kungen all dieser Widerwärtigkeiten . Ueberall krie-
s e l t e s st a r k. In England bleibt es nicht mehr bei der
Lebensmittelteuerung ; zum ersten Mal taucht jetzt auch das
Gespenst der Lebensmittel n o t auf . Die Regierung hat
gewechselt. In Frankreich  wagt die Kammer über
die wichtigsten Fragen nicht mehr öffentlich zu verhandeln,
weil eine Probe gezeigt hat , daß die schlimmsten Wahr¬
heiten in das Volk und in die nichtfranzöstsche Welt hin¬
ausdringen könnten. In Italien nur klägliche Versuche,
die Notlage des Landes vor der Oeffentltchkeit zu ver¬
bergen und zu beschönigen. In R u ß l a n d der chronische
Ministerwechsel, das fortwährende Suchen nach einer
Persönlichkeit, die das Unlösbare zu lösen versteht.

Wenn wir das alles sehen, können wir erst recht er-
kennen, wie groß für uns die Berechtigung ist, guten Mu-
tes in die Zukunft zu schauen.

*

Scherz und Ernst.
tf. Besetzte feindliche Großstädte. Seit Beginn des Welt¬

krieges sind folgende Großstädte und Festungen den Fein¬
den durch die siegreichen Truppen entrissen worden:

1. Lüttich 7. August 1914, 2. Brüssel 21. August
1914, 3. Namur 24. August 1914, 4. Antwerpen 9.
Oktober 1914, 5. Lille 13. Oktober 1914, 6. Libau 7.
Mai 1915, 7. Warschau 5. August 1915, 8. Kowno 18.
August 1915, 9. Brest Litowsk 25. August 1915, 10. Grodno
2. September 1915, 11. Wilna 18. September 1915, 12.
Belgrad 8. Oktober 1915, 13. Cetinje 13. Januar 1916,
14. Bukarest 6. Dezember 1916.

tf. Munition als „Leichen". Der „Kurher Codziennh"
meldet aus Grodek Jagiellonski bei Lemberg, wo mehr¬
mals große und erbitterte Kämpfe stattsanden : Dieser Tage
war hier zur Inspektion der Gerichtsinspektor für Ga¬
lizien eingetroffeu. Gelegentlich der Inspektion eines Ge¬
fängnisses meldete sich ein Ausseher und brachte die Bitte
vor, es mögen die massenhaft im Gesängnishofe bestatteten
Leichen gefallener Russen ansgegraben und an anderer
Stelle bestattet werden. In dem Hofe befand sich ein
hoher Hügel mit einem Kreuze,  welche die Russen
vor ihrem Rückzuge errichtet hatten. Der Aufseher behaup¬
tete, es sei der „Leichengeruch" so stark, daß es nicht
zum Aushalten sei. Der Gerichtsinspektor veranlaßte , daß
der Bitte des Gefängnisaufsehers entsprochen werde. Zur
nicht geringen Ueberraschung fand man in der vermeidlichen
russischen Massengrube keine Leichen, wohl aber eine Menge
russischer Schrapnells,  Bomben und anderer Geschosse.»

tf . Bismarcks Bleistift . Zum Besten der Wein¬
spende des 18. Armeekorps ließ der Kurhausrestau¬
rateur in Wiesbaden im Anschluß an eine Weinver¬
steigerung einen von der Fürstin Bismarck zur
Verfügung gestellten Bleistift vom Schreibtisch des
Fürsten Bismarck zum Angebot bringen . Ter Bleistift
erzielte ein Höchstgebot von 700 Mark.

Aus aller Welt.
** Italienische Munitionsfabrik aufgcflogeu . !

Mailänder Blätter melden, ereignete sich in der g
öittä Alessandria in einer Munitionsfabrik eine
plosion . Die Untersuchungen ergaben , daß ein >
brecherischer Anschlag ausgeschlossen ist. Mehrere
vrtkschnppen liegen in Trüminer . Tic Explosiv « ibcrte 50 Ovior. r i 1

. , Förster-Mörder . Der Fabrikarbeiter Ludwig Koppl
"".̂ .Oestrich gestand, den Förster von Hallgarten tm Waldq
erschossen zu haben. Kopp gab den tödlichen Schutz ab,,
als er sich von dem Förster gestellt sah.

Allein gelassene Kinder erstickt. Die Frau des Jabr»
Arbeiters Spindler in Waldsee bei Ludwigshafeu ' .achte
einige dringende Einkäufe, während ihre s/4, 2 und 3 Jahr«
alten Kinder in einem Zimmer schliefen. Während dev
Abwesenheit der Mutter fielen einige am Ofen zum Trockne«
aufgehängtc Windeln herab, gerieten in Brand und ver«
kohlten Als die Mutter nach Hause kam, war das Ziun»
mer vollständig verqualmt ; die drei Kinder lagen er«
stickt in ihren Betten . ^ -

** In Trunkenheit erfroren . Aus Diepholz wird be¬
richtet, daß das als Leiche gefundene Mädchen nicht er¬
mordet wurde . Sie hatte sich mit einem jugendlichen Be-
kannten angetrunken und ist auf dem Nachhausewege hi»
gefallen und erfroren.

** Studenten als Werkmeister, Vorarbeiter . Durch
Anschlag am Schwarzen Brett der Universität Jena for¬
dert der Prorektor unter Hinweis auf das Gesetz übe,
den Kriegshilfsdienst alle Assistenten und älteren Siuden-
ten der Physik und Chemie (wehrpflichtige und nichtwehr-
pflichttge), die sich geeignet fühlen , die Vorarbeiter , Werk,
meister, Betriebsleiter und ähnliche Aufsichtspersonen in
den kriegswirffchaftlichen Betrieben in der Anleitung und
Beaufsichtigung der Arbeiter zu unterstützen, auf, sich bi»,
neu drei Tagen zu melden.

: : Die Krtegslieserungsvertrags -Prüsungskommiffio«
ist zur ersten Sitzung auf Dienstag , den 19. Dezember 191(1
vormittags 11 Uhr , eingeladen worden.

**  Munitionsfabrik ausgeflogen . Bei einer Explosion
in einer staatlichen Fabrik in Nord-England  wurden
26 Arbeiterinnen getötet und 30 verletzt. Der Schaden
in der Fabrik ist nur leich!t>. Der Betrieb wird nufrecht-
erhalten. Tie Wirkung des Unglücks auf die Munitions».
erzeugung ist geringfügig.

** Ein Gruß an Jmmckmann. Einen prächtigen Bronz«-
kranz sandten türkische Flieger ihrem siegreichen Freund«
Jmmelmann . Das Kunstwerk kam in den Besitz der An¬
gehörigen des toten Kriegerhelden. Später soll es mit
Flugzeuge Jmmelmanns und eines seiner besiegten Gegner
zusammen dem Armeemuseum überwiesen werden. Der
schwer vergoldete Kranz ist eine Nachbildung des deut¬
schen Fliegerabzeichens — die eine Hälfte Eichenlaub, dt«
andere Lorbeer. Der Halbmond mit den Adlerflügeln,
der in Silberbronze die Mitte bildet, ist eine Nachbild
düng des türkischen Fliegerabzeichens.

♦* Neue Fischpreise. Auf den Fifchmärkten an der
Nord- und Ostsee sind jetzt überall die neuen Fischpreise
in Kraft getreten. Die ausländische Einfuhr bleibt im
Handel frei, nur daß sie den Preisbestimmungen unterwor¬
fen ist. Die Preislage bleibt von der ausländischen Martt-
lage abhängig, wird sich aber wesentlich niedriger gestal¬
ten, als in den letzten Monaten . Zum Teil sank sie auf
ein Drittel . Es sind bedeutende Mengen Fische, die in
den letzten Tagen zu den billigeren Preisen schon umge¬
setzt worden sind, jedoch erfolgt die Verteilung jetzt gleich¬
mäßiger über das ganze Land, während früher vor allem
die großen Städte , die die teuren Preise zahlen konnte«,
bevorzugt wurden.

— Nette Geschichte«. In München bestand ein von
Angehörigen der ersten Kreise gebildeter Verein „Die
Klause". Die täglichen Zusammenkünfte der nicht aflzu
zahlreichen Mitglieder begannen jeweils nachts 12 Uhr
und darunter stets bis zum frühen Morgen, wobei auch
Damen teilnahmen und wiederholt auch musiziert und
getanzt wurde. Sobald die Aergernts erregende Tatsache,
daß sich Angehörige der besten Stände auf diese Weis«
unter Umgehung der Polizeistunde vergnügten, zur Kennt¬
nis der Polizei gelangte, wurde die Schließung angeordnet.

Vokales»
r&  Mit anonymen Denunziationen haben in unseren

Kriegstagen die Behörden sehr viel zu tun . In Königs¬
berg z. B wird soeben wieder in der Presse dagegen
Front gemacht: „Der Polizeipräsident erneuert seinen Hin¬
weis, daß er auf alle solche Eingaben nichts veranla ßt,
sondern daß sie sämtlich vernichtet werden. Wer aus d'es«
unanständige Weise seinen Mitmenschen zu schaden jocht,
verdient keine Beachtung. Die Verfasser derartiger Sch rte
ftucfe verschwenden also nutzlos Zeit, Porto und Papier,
ohne irgend einen Erfolg zu erzielen. Sollte es ichi
um begründete Anzeigen handeln und der Anzei . de
fürchten, durch Bekanntwerden seines Namens sich -n-
nehmlichkeiten zuzuziehen, so mag er das in de ait
fernem Namen zu unterzeichnenden Eingabe zum rs-
druck bringen. Seinem Wunsch auf Geheimhaltunc . -rd
dann nach Möglichkeit Rechnung getragen ."

§ Bterstadt Die Kinderaufführung am Sonntag
im Saal zur Rose beginnt abends 8 Uhr . Der Eintritts,
preis ist für Erwachsene 50 Pfg ., für Kinder 30 Pfg.
Diejenigen , die in der Lage sind mehr zu geben, werden
des guten Zweckes halber herzlich darum gebeten . Jeder
wird sicher gerne dazu beitragen , daß unseren kleinsten
Krregskmder ein schönes Weihnachtsfest bereitet werden
kann. Die Spielfolge des Abends bestehlt aus Reigen
Soldatenspielen , Solovorträgen usw. Der kleine Komiker
und der kleine Dirigent werden wieder auftreten Dann
wird ein 5 jähriges Mädelchen seine Tanzkunst zeigen.
Alle 20 mitwirkenden Kinder haben seit Wochen ihre
freie Zeit zu den Proben verwendet . Hoffentlich sehen sie
an , Sonntag einen gefüllten Saal und eine gefüllt« Kaffe.
Wenn Kinder für Kinder wirken, wer mag da zurück-
steben ! Alle Einwohner von Bierstadts und der Höhe
md hiermit auf das herzlichste von den Kindern einge-laden . *

Cirrftobt . Durch Mangel -an Facharbeitern und
Fehlen von Material ist es nicht mehr möglich den
Betrieb der Straßenbahn zwischen Wiesbaden und
Bierstadt in dem seitherigen Umfang aufrecht .u erhal-
len, und ist eine Einschränkung erforderlich . Deshalb
muß der 7% Min .-Betrieb in Fortfall komme«, dagegen
wird der V» stündliche Betrieb vorerst noch durck eführt
werden können . Die neuen Abfahrtzeiten sind aas der
Bekanntmachung in dieser Ausgabe ersichtlich.



Wiesbadener Theater.
Königliches Theater.

Mittwoch, 13. Ab. B Das Glöckchen de« Eremiten . 7 Uhr.
Donnerstag , 14. Ab. A. Othello " (Oper ) 7 Uhr.
Freit«- , 15. Aufgeh. Ab. Volkspreise. 4. Volksabend.

„Die Lokalbahn". Hierauf „Der zerbrochene
Krug". ^ , 7 Uhr-

Samstag 16. Ab. C. Zum 1. Male . . Han,
Gradedurch ." 7 Uhr.
Refidenz -Theater , Wiesbaden.

Mittwoch, 13. 330  Uhr . Kleine Preise. „Frau Holle".
7 Uhr. „Logierbesuch" .

Donnerstag , 14. Kammerspirlabend. Am Teetisch. 7 Uhr.
Rreitaa , 8. Volksvorstellung Die selige Exrellenz. 7 Uhr
Samstaa , 1b. 3»« Uhr. Kleine Preise. „Frau Holle.

7so Uhr „Liselotte".

«urorchesters. b Uhr. Klein. Saal . Deutsche
Märchen, Lieder u. Schwänke.

Donnerstag , 14. 4 u . 8Uhr. Abonn-Konzert de, Kur-

Freitag . 8 Uhr . Ab.-Konzert des Kurorchest.
Samstag , 16. 4 und 8 Uhr. Abonnements-Konzert

des Kurorchesters_

Kurhaus Wiesbaden.
Konzerte in der Kochbrunnen Trinkhalle : Mittwochs

und Samstags vorm 11 Uhr
Mittwoch, 13. 4 und 8 Uhr. Abonnement-Konzert des

Straßenbahn.
Ab Mittwoch , den 13 . Dezember 1916 ver¬

kehren die Wagen der Linie 7 zwischen Wiesbaden-
Wilhelmstraße und Bierstadt zu nachfolgenden Zeiten.
Abfahrt ab Bierstadt : 5L nur Werktag, ; 6« , 653,
7io, 725, 740 unj) jo weiter alle 15 Minuten bis 9—,
92L, 101! , 102! , 10Ü, 111! und 11ÜL.
Abfahrt ab Wi - sbade » Wilhelmstraße : 52! nur
Werktag, 6 »̂, ö36, 651, 706, 721, 736, 751 und so weiter
alle 15 Minuten bis 9L , 92! , 9L , 9°! , 10—, 102! ,
10L! und 11L.

Betriebsverwaltung.

. 1
, direkt yon der Fabrik
zu Originalpreisen

100 Ziff. Kleinverk. 1.8 Ffg . 1.40
100 „ „ 3 • -
100 „ „ 3 2.20
100 „ „ 1-2 »•—
100 „ 6,2 4.30
ohne jed . Zuschlag k- ; neue
Steuer - und Zollerhöhung.

Zigarren
Zigarettenfabrik

Goldenes Haus GmbH., Köln,
Bhrenstrasse 34. Tel . A 9068.

mm

Bandeisen
hat abzugeben

„Bierstadttr Leitung"

R - hrstühle
werden gut und billig neu
geflochten. Näher in der
Druckerei der Bierstadt. Ztg.

Waschkessel

aschkes el
emailliert , in Gußeisen u.
Stahlblech, sowie Herd¬

schiffe liefert billi ü
C .Eickhorn,Wiest den

Gußgroßhandlung
Telefon 3603

Klarenthalerstraße l —3
Wiederverkäufer erhalten

Rabatt.

Sonder- 5 lngebot
praktischer Zestgeschenke!

von Mk. 110.- bis 9^
Meeferüice

von Mk. 35.- bis Ct

aniwurnitiiren^
von Mk. 36- bis O

95lüfdWßtMlUtHI
von Mk. 19,

Sofeeföflitc
für Kinder mit 6 Tassen Z.SWenice

7teilig, sein bemalt 1

MMk»MI>o!lI>ißk es»
„Martha" O

MVßiWw « «
grob u. sein mahlend

StOtlOWl ff bemalt, rtT5
von Mk 6.75 bis

MkWNlMll 05«
von Mk. 28.- bis o

Bestklkem
^olz - Blpaeea
Blpacca -Ziber

in großer Auswahl!

MM-
Schalen, Karaffen»Vasen,

vlumenkuge-n, Marmelaöe-
u. Butterdosen.

Sammelrömer, wein-, vier-,
Likör-Glaser

in größter Auswahl.

Elektrische
Tsch- und Nachttischlampen.

Nickelwären
«ll ° ii. % ckrsi '.

JorWlQttm,WfOrtie,
SiittwUofen.Sora'n.

Mienitt,eüimoiiiof
in Metall und Glas.

Mm, Mer. Stiege!
in größter Auswahl.

SlimerliWo. Me.
S« erW"

SogeIUgeii.S« el
von Mk. 3*. bis 1

MW» o.SoWraWlfn
J« ol!eker.

eininürnuiiufat
mit Einsatz,Thermometer,H
und 6 Federn.

Nietschmann N. Ecke Nirchgasse
und Zriebrichstraße.

Taochenlampen-LnalrbMnrn
empfehle kür die Krieger im kleide

besonders meine 8 « nd 10 Munde « Batterien
zu 70 und 8 « Pfennig.

— — Taschenlampen - Glühbirnen — —
in großer Auswahl.

Karl Müller
Bierstadt
Kicchgasse 5.

Für
In allen Abteilungen reichhaltige Auswahl praktischer Geschenke und Bedarfs-Artikel. In unserer Lpict-
wnre»-Abteil»ng finden Sie die neuesten Erzeugnisse für Knaben und Mädchen in übersichtlicher

Ausstellung zu bekannt billigen Preisen.

Puppen -Reparaturen
werden schnell und sauber au,geführt

Christbaumschmuck
in alle» Arten.

Christbaumständer.
Zigarren und Zigaretten

in Feldpost-Packungen.

In äer Bücher *Abteilung
I . Im Schlachtgetümmel des Weltkrieges

II . Der Kampf in Feindesland . . . .
III . Im Granatfeuer oer Schlachtfelder
IV . Kampf in Urwald und Sümpfen . . . .
V Ran an den Feind v. Korv -Kap H. Waldiger

Montanusbücher . . - früher 2.40

rs§ Jedes
Buch

195 l‘%-

Papierwaren
Weihnacht - kaffetteu in gr. Aurw

Gchreibmappen
Schüler -Etuis

Postkarte « Albums.
Märchenbücher.

Peäerwaren
Moderne Damcntasche»

Brief - und Zigarrcutasche«
Galanterie - nnd Ln^ttsivareu

in allen Ausführungen
Ne heiteu in gerahmten Bilder«

Warenhaus Juliu$ Borma$$ 0. m. b b, UJl«sbadcn
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